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Neues helvetisches Tagvlatt.
Herausgegeben von Escher und Usteri, Mitgl. der gesezg. Räthe.

Band II. Nro. QXIll. Bern, den iz. Dec. 1799- (2z. Frimaire VIII.

G e s e z g e b u n g.

Grosser Rath, 6. November.
(Fortsetzung.)

(Beschluß von Gysendörfers Meinung.)
Wollte Gott ich müßte mir diese Harke Frage

nicht mit Nein beantworten. Nichts desto weniger
sezt das Gutachten der Minorität dieses alles
zutraulich zum voraus, behandelt die Frage
aus dem Gesichtspunkt des schärfsten Rechts,
und tadelt jeden Seitenblick ans die nnglüksiche
Lage des Vaterlands, auf die leidenschaftliche
Stimmung eines Theils unft-s Volkes u«d
auf die gefahrlichen- Folgen einer unzeitigen
Strenge.

DB. GG. Die Interimsregierung von Zürich
hat die rechtliche Vermuthung für sich, daß das,
was sie unter feindlichem Einfluß und milita-
rischer Oberherrschaft proklamirt hat, ihr ab-
gezwungen sey; sie hat für sich, der Rtvublik
sämtliche betrachtlicheMagazine und die Staats-
gelder erhalten zu haben; sie hat noch für sich,
daß auch nicht eines ihrer Glieder sich bei der
Wiedereroberung von Zürich entfernt hat. Wa-
rum Schuldige aufspüren wollen, wo man Un-
schuld rechtlich vermuthen darf? warum dem
Volke glauben machen, Groll und Strafsucht
erfülle unsere Herzen, die doch iür Wiederver-
einigung der Schweitzerbürger glühen? Wie
bedenklicher, wie greulicher unsere Lage wirdwie tiefer fühlt sich das Bedürfniß, dem Vater^land und der Regierung die Gemüther zu ae-
wmnen; an den Platz des leidigen Partheigeists,
Eintracht, Zut-auen, und Brudersinn ker-m
stellen. Benutzet, BB. RR., diesen unwieder^
dringlichen Anlaß, das Volk von euren reinen
edlen und gerechten Absichten zu überzeugen^

^ à bald abgestorbene Hoffnungbàbcn, daß vermittelst einer menschen-
kindlichen Vergessenheil des Vergangenen,'für

dass-lbe ruhige glücklichere Zeiten annoch mög--
sich sind — daß sie beim allgemeinen Frieden
eintreten können, und, ob Gott will, eintreten
werden. Dahin zwecket der Rapport der Mins-
rität, dem ich mit dem wärmsten Gefühl um
so wehr beistimme, als derselbe keineswegs die
Verantwortlichkeit der Jnterimsregenten auf-
hebt, für alles das Unrecht, welches sie den Jnbi-
vlducn an ihren Leibern, Ehre, oder Vennö-
gen angethan haben mögen, sondern diese
Verantwortlichkeit allerdings bestehen laßt.

Mit 57 Stimmen gegen 28 wird das Gutach-
ten Zimmermanns verworfen, undKuhns
Gutachten soll morgens §§wcise in Berathung
genommen werden.

Die Versammlung bildet sich in geheime
Sitzung.

Senat, 6. November. -

Präsident: G en hard.
Zàslin legt im Namen einer Commission

über den Beschluß, der die Kasse bestimmt,
in welche die von den Munizipalitâten aufzu-
legenden Bussen fallen sollen, einen Bericht
ab, und räth zu Annahme desselben.

Der Bericht wird für 3 Tage auf den Kanz-
keltisch gelegt.

Die gleiche Commission rath zur Annahme
des Beschlusses vom 26. Oktob. über die Armen-
steuern. — Auch dieser Bericht wird für 8 Tage
auf den Kanzlcitisch gelegt.

Cart, im Namen einer Commission, rath
zu Verwerfung des Beschlusses über dke Rechts-
bttreibung im Kanton Luzern. Der Bericht ist
folgender:

Unterm 7. Herbstmon. d. I. ward ein Be-
schluß des großen Rathes genehmigt, welcher
erklärt: „Da die Constitution auf die Tren-
nung der Gewalten gegründet ist soll die voll-
ziehende Gewalt keinen Eingriff in die richterlich
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Gewalt vornehmen, und also die Schuldbe--
treibungen nicht durch die Agenten geschehen
können. "

Die Anordnung des Regierungsstatthalters
von Luzern geschah in Folge des Gesetzes, und
er hat, indem er solche gab, seine Pflicht er-
füllt. — Indessen scheint es, daß die Befol-
gung dieses Gesetzes, den Bürgern des Kantons
beschwerlich und kostbar wird und sie haben
mittelbar die Rüknahme desselben verlangt. —
Der große Rath, um ihren Wünschen zu ent
sprechen, faßt seinen Beschluß vom zo. Okt-
durch welchen das Direktorium eingeladen wird,
durch einen Beschluß zu veranstalten, daß im
Kanton Luzern die Schuldbetreibungen durch
die Weibel der Munizipalitàten geschehen können.

Die Gründe für diesen Beschluß sind den Mit-
gliedern Euerer Commission sehr einleuchtend;
allein die Maaßregel die derselbe enthält, muß
entweder als Ausnahme von dem Gesez des
7. Sept., oder als neues, auf den Kanton Lu-
zern allein anwendbares Gesez betrachtet werden-
beiden Fallen kömmt die Sache dein gesezge-
benden Corps zu; der 68. Art. der Constttu-
tion verbietet diesem, irgend eine ihm zukom-
mende Verrichtung an jemand andern zu über-
tragen. Mithin müßte der Beschluß, auch nur
aus diesem Gesichtspunkte betrachtet, verworfen
werden. -

Von allen Seiten klagt man, die vollziehende
Gewalt erlaube sich, vielleicht ohne selbst es

gewahr zu werden, Gesetze zu geben, die so-

gar oft den von Euch beschlossenen gerade zu-
widêrlaufen. Es geht dieß so weit, daß sie

in verschiedenen ihrer Beschlüsse, sich selbst die
Regierung nennt, und ein Theil unsers gu-
ten Volkes sie bereits mit diesem Namen zu be-

zeichnen, gewohnt ist — Name, der doch nur
den samtlichen obersten Gewalten miteinander
zukömmt. Das gesezgebende Corps muß deß-

nahen immer auf seiner Hut seyn, und sich

wohl in Acht nehmen, um nicht selbst zu Be-
festigung oder Verbreitung eines so traurigen
Irrthums beizutragen.

Der Zwek det vorliegenden Resolution ist an
sich betrachtet sehr gut und sehr weise, aber

sein Nutzen kann und soll nicht auf den Kanton
Luzern beschränkt seyn, sondern sich auf ganz
Helvetic« ausdehnen, und dadurch zu einen,

folgenden Bemerkungen werden dem großen
Rathe bekanntwerden, und wir zweifeln nicht,
er wird durch einen neuen Beschluß ungesäumt
unsern Wünschen entsprechen.

In jenen Theilen Helvetiens, in denen um
glükiicher Weise Feodalsystem und Herrschafts-
rechte galten, fanden sich eben so viele Gerichte
als Herrschaften, oft so viele als Dörferwaren.
Dieß ist so wahr, daß es Distriktsgcrichtt im
Leman giebt, die die Verrichtungen von zb

ehmaligen Gcrichtsstellen besorgen.
Eben daraus ergiebt sich, daß sich ungefehr

eben so viele Weibel als Dorfschaften fanden?
und daß jene so m der Nähe waren, daß die

Anzeige eines Schuldengebots nicht mehr als

ein, höchstens zwei Batzen kostete. Nun l-ft
sich ein Distriktsgerichtsweibel, der einen Um
kreis von 2 bis 3 Stunden zu besorgen hat,
zwanzig Batzen, und oft noch mehr fur à
splche Anzeige bezahlen. Diese sich häufig
verholenden Kosten fallen gewöhnlich auf eine»

unglüklicheu Schuldner, den die gegenwärtige»
Zeirumstande noch unglüklicher machen, zuràk.

Dadurch müssen ohne anders allgemeine Klage»,
und oft unangenehme Rükblicke entstehen.

BB. Senatoren! Es giebt Uebel, die von

großen Revolutionen untrennbar find; es zievt

andere zufallge,'die darum nicht minder schmerze

haft sind; wir haben davon die traurige ^fahrung bereits gemacht; es giebt endlich

solche, die Folge fehlerhaften Zusammenhang»
der verschiednen Theile einer neuen Geftzgebuns
sind. Es ist Pflicht des Gesezgcbcrs, die m

fehlerhaften Zusammenhang aufzuheben, un

unausgcsezt alles das aufzusuchen, u?as

in Kleinigkeiten zur Erleichterung des
^

dienen kann. Nun wird aber ein allgemein
Gesez, das die Mumzipalitätsweibel bere^
tigt, nicht allein Gchuldgeboce, l°"
dern auch jede andere gerichtftche
zeige zu überbringen, einen dieser wo 1

thätigen Wünsche in Erfüllung bringen.
Giüklicher Weise kann der Gesezgebec o

Verfügung treffen, ohne die großen Grund! >

der Trennung der Gewalten zu verletzen,
ohue sich von dem bisdahin verfolgten pi"
zu entfernen. ^

Man muß nothwendig die .Stichen der -

^clvcricu u..v ,» ........sittlichen Gewalt, mit denen jedes ^vor
allgemeinen Gesetze werden, dessen beschien-sehen seyn muß, von dem Vemkel 00^^
nigle Abfassung sehr zu wünschen ist. Die nach- unterscheiden. wodurch dasselbe ver verren«
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Person zukömmt. Jenes Zeichen ist das Siegel
des Richters, und sobald das Gebot damit
versehen ist, so mag es gleichgültig seyn, auf
welche Weise es der betreffenden Person zu-
komme.

Jedes Gebot oder Citation muß also mit dem
Siegel des Distriktsrichters versehen seyn; und
da diese aus dem ganzen Distrikt gewählt sind,
und nach einer, höchstens zwei Sitzungen in der
Woche, jeder an seinen Wohnort zurükkehrt,
findet jeder das Recht anrufende Bürger einen
Richter in seiner Nahe; somit kann die rich-
terliche Behörde diesen Theil ihrer Attribute,
ohne dem Volk drückend zu werden, behalten.

Es folgt ferner hieraus, daß die Anzeige
durch den Mumzipalitätsweibel keine Säumniß
in den ersten Zwek bringt, und dem zweiten
Genüge thut. Zudem ist dieser Weibel weder
von der vollziehenden Gewalt gewählt, noch
kann er auf irgend eine Weise als ihr Agent
angesehen werden.

Die Art. 57 und 58 des Munizipalitätsge-
setzes siud durch gleiche Grundsätze der Oeko-
norme eingegeben worden. Sie übergeben den
Muuizipalitaten Homologationen von Testameu-
ten und andrrn Contrakten, die Vormundschaft-
liche Polizei, die Einsetzung und Entlassung
der Vögte und Kuratoren, sämtlich Verrich-
tungen, die vormals in einem großen Theil
Helvetiens den Gerichtsstellen zukamen; um so
mehr wird man einsehen, daß ein allgemein
großer Vortheil darin liegt den Munizipali-
rätsweibeln, ausser den Distriktshanpt-
orten, d.e Ueberbringung aller Gerichtsbote
zu übertragen.

In Hoffnung, der große Rath werde unqe-
säumt einen in diesem Sinn abgefaßten Be-
schluß vorlegen räth die Commission einmüthig
zur Verwerfung des vorliegenden.

Der Beschluß wird ohne Discussion verworfen
Die Discussion über den Bericht der Rcv -

sisnskommission der Constitution wird forrqc-
Frage über die Zahl der Glieder

des Vollziehungsraths wird ln Berathung ge-
nommen. ^Crauer: Als Mitglied der Revisionskom-
Mission hatte ich für y Direktoren oder Voll-
dlehungsräthe, wie man sie in Zukunft nennen
wird, gestimmt. Die größere Garantie, die
mehrere Direktoren darzubieten scheinen, dewo-
sen mich, her Meinung der Majorität beizu-

^

pflichten. Seither haben ernsthafte Bewach
tungen über diesen wichtigen Gegenstand die
Gründe der Majorität überwogen, und ich
kann nunmehr nur für z Vollziehungsräthc
meine Stimme geben.

Erlauben Sie mir, BB. Repräsentanten, daß
ich meine Gedanken über diesen vielbedeutenden
Gegenstand Ihnen weitläufiger, als ich es
sonst zu thun gewohnt bin, eröffne. Nach
meinem Dafürhalten sollen in der verbesserten
Verfassungsakte die Direktoren blos Vollstrecker
der Gesetze und Mitwächter für die inn re und
äussere Sicherheit seyn. Wer ihnen mehr At-
tribute beimessen will, weicht von einem der
Hauptgrundsatze der repräsentativen Bolksregies
rung ab, von dem Grundsaz der Trennung
der Gewalten. Fünf kaugliche Männer können
ohne Gefahr für das Vaterland die Gesetze
vollziehen, und für die innere und äussere Si-
cherheil sorgen. Nevtons Grundsaz muß auch
iu der Gesezgebung angewandt werden; man
muß die Wesen, besonders wenn sie müssen
bezahlt werden, und wenn sie leicht gefahrlich
werden können, nicht ohne Noth vermehren.
Dazu kömmt, daß nicht die Zahl der Direkte«
rcn, sondern die verfassungsmäßige Beschrän«
kung ihrer Gewalt dieselben zu schnellen und
sichern Vollstreckern der Gesetze und zu treuen
Wächtern machen wird.

Die Grundverfassung erlaube dieser Klaffe
der Stellvertreter so wenig als den andern,
die Grenzen ihrer speziellen Vollmachreu zu
überschreiten; man richte die zu verbessernde
Staatsmaschine so ein, daß die Vollzieher nicht
aus ihrem konstitutionellen Wirkungskreise her-
auscrelen können, ohne daß es die Gesezgeder
zur rechten Zeit gewahr werden, und dieselben,
wenn sie diesen Schritt wagen sollten, als
Verrather des Vaterlands dem gehörigen Ge-
richrshofe überliefern. Man erhalle nur dass
jenige Verbindungsmittel zwischen ihnen und
den übrigen Gewalten, das sie nöthigen muß,
zu einem Zwecke hin zu arbeiten. Man lasse

das unhaltbare System der Gegengewichte oder
des Gleichgewichts fahren, und führe nach
dem weisen Anrathen eines Sieyes das Sys
stem des Zusammenwirkens, welches der neu-
fränkische Solon so schön und meisterhaft ent-
wickelt hat, ein. Eine Verfassung, in welcher
die Verbesserer der gegenwärtigen Constitution
die organisirte Einheit, Einheit mit
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Trennung nie aus den Augen verlieren, wird
allen Angriffen der Usurpatoren Widerreden,
wenn ein tugendhaftes, und seine angebornen
Rechte kennendes Volk ihr wahrhaft zugethan
ist. Alle andern Formen sind eitles Machwerk.
Einheit ohne acnugsame Trennung der Gewal-
ten führt unfehlbar zur Despotie. Warum stellt
sich das Wort Direktor der Einbildungskraft
so kolossalisch dar? Wahrhaftig nicht, weil
es derselben nicht mehr als fünfe sind, son-
dern darum, weil sie die gegenwärtige Eonsii-
tution mit Allmacht bekleidet hat (wenn doch
in einem erschöpften kleinen Freistaat dieses
Wort statt haben kann); man beschneide iihre
Gewalt, und der Nimbus der gefürchteten Pens
tarchen wird verschwinden. Trennen wir das
Gchazamt von der vollziehenden Behörde, so

wie das Rechnungswesen; nehmen wir ihr die
Ernennung zu vieler Beamten der Republik,
und besonders schwächen wir ihren schädlichen
Einfluß auf das Kriegsvolk, und die bisherige
Fünferherrschaft wird nicht mehr zu fürchten
seyn. Nicht die Vermehrung macht die Dirck-
toren nnschädlich, sondern die Trennung unnö-
thiger Gewalt. Die Geftzgebcr sind das Pal-
ladinm der Freiheit; in ihren Händen rnhe.die
Macht und das Antrauen des Volks, nicht in
der Hand eines Vollziehungsrathes, sonst
herrscht er nach Willkühr, oder erhebt sich gar
zur Diktatur. Wir wissen, wie geneigt die
Vollzieher der Gesetze sind, die Grenzen ihrer
Gewalt bei jeder Gelegenheit zu überscl/reitcu.
Die Erfahrung lehret uns häufig, daß die
erekutiven Behörden einen ganz eigenen Hang
haben zum despotisncn, und daß selbst solche
Männer, die als Gesezgebcr oder Richter sich
mit Muth gegen die Anmaßungen der Voll-
streckcr der Gesetze erhoben, wenn sie nur eine
kurze Zeit in dem Dienstkreise der Vollzieher
gesessen, von der Seuche der Eigenmächtigkeit
angestckr, bald die Denkungsart ihrer neuen
Amtsgcnossen an den Tag legen. Nun frage
ich Sie, DB. Repr., ist ein funfköpfiger Des-
pot, wenn dieses jemals der Fall seyn sollte,
oder einer, der y oder gar ig Köpfe hat, leich>
ter zu bändigen? In der Thar, es bedürfte
5er Keule eines Herkules, eine wiche lernäischc
Hyder zu todten, y — ig dergleichen Plane-
ten werden die kleinern Gestirne bald eklypsiren,
und wenn diese ihnen zu nahe treten sollten,
wohl gar in nichts verwandeln. (DieForts. folgt.)

'2

Anzeigen.
Da die Stelle eines Ober-Sekretärs in dem

Bureau des Regierungsstatthalters vom Kam
ton Sentis erledigt ist, so wird anmit, aus
Auftrag des Regierungsstatthalrers, und infolge
des Beschlusses des Vollzieknngsdirektoriums
vom 16. Nov. 179«, allen Bürgern Helvàs,
die Kenntnisse und Lust haben, eine solche

Stelle zu bekleiden, öffentlich Anzeige davon

gemacht, damit sie sich bis den 4ten kommen-
den Monat Jenners, wo diese Stelle wieder
besezt werden soll, anmelden, und ihre Name»
in obigem Bureau aufzeichnen lassen könne».

Mit dieser Stelle ist die Oberaufsicht und

Direktion über das Bureau und Archiv ver-
bunden. Die Hanpibeschäftigungen dieses Se-
kretärs bestehen in Führung der Corresponde»/
mit der Regierung und andern konstmünm
Autoritäten, vorzüqlich in andern Kantonen,
in Abfassung verschiedener wichtigerer AnfsM
in beiden Sprachen, und in Verfertigung eint

und andere tabellarischen Berichten u. f. w.

Die Besoldung desselben, da sie zur ?rit
noch durch kein herausgekommenes Gesez be>

stimmt ist, kann hier nicht angegeben werden,

indessen laßt sich vermuthen, daß sie jederzeit
mit den zu verrichtenden Arbeiten in Verhau-
niß zu stehen kommen werde.

St. Gallen, den 7. Dez. 1799.

Das Bureau des Regierungsstatthalters
vom Kanton Sentis.

Bei Meyer und Compagnie, Buchdrucker i"
Luzcrn, ist im Druk herausgekommen:

Die erste Rechenschaft und Verzeich^
niß der freiwilligen Beiträge edler Schwei,
und Schweizerinnen, zur Unterstützung der l

dcnden Menschheit im Kanton Waldstaus,
abgelegt von Heinrich Zschokke, helvctüw
Rcgierungckominissar. Luzern, i799i lü'. 4

Man kann diese Blätter, davon monacl^l
Fortsetzungen erscheinen, in den meinen

Handlungen Helveciens um den Preis, von
den ^>ogen haben. < Die zwei ersten ^^5
sind schon herausgekommen.)



Neues helvetisches Tagblatt
Herausgegeben von Escher und Ustert, Mitgl. der gesezg. Räthe.

Band it. nrc>. exiv. Bern, den 14. Christin. 1799. (24. Frimaire VllZ.)

G e s e z g e b u n g.

S!e n a t, 6. November.
(Fortsetzung.)

(Beschluß von Crauers Meinung.)
Oder wird ein Voll;. Rath, wenn er zu zahlreich

ist, nicht leicht Mittel finden, den Gang ber Ge

Werden sie sich nicht auf ihre Bevollmächtiget)
ihre Gewaltsgeber, wie sie das Wahlcorps
nennen werden, stutzen, und mit Widerstand
drohen? Werden solche Streite nicht zu Bür-
gerkriegen Anlaß geben, und Confödcrationen
bilden, die schon bei einer solchen Wählungs-
Art im Keime da liegen? Man fürchtet ohne
Grund, es könnte mit der Zeit unter den 5k'""»", î". »OUlilc lttll. Aì.ll ^c!» 5

fezgcbung zu hemmen? Es darf ein Direktor^Mauncrn, oder unter der Mehrheit derselben
,a nur 2 - ante eine Verschworung statt finden und die Re-

publik stürzen. Diesem Eingriff in die Ober?
ja nur 2 — z gute Freunde oder Speichellecker!
in jedem Rathe haben, welches eben nicht
schwer seyn wird, o so hat das Direktorium
die Mehrheit der Räthe auf seiner Seile, und
es bedient sich derselben wie einer Maschine.
Was waren meistens die kleinen Räthe unserer
alten Regierungen bei ihrer Einführung anders,
als Handhaber der Polizei, und an einigen
Orten Vollzieher der Gesetze? Und was sind
sie in den lezten Zeiten geworden? Haben sie
nicht beinahe überall die großen Rathe, die
Rache und Bürger despotisirt, und sie nur
pro korma noch versammelt?

Man denke nicht, die Commission werde dem
Neuner- oder Achtzehnerrathe die Grenzen sei-
nes Wirkungskreises vorschreiben; man sage
nicht, 9 i8 Direktoren leisten mehr Ga-
.rantie als nur 5 derselben. 9 — itz Männer
werden unstreitig in dem gesezgebendcn Corps
mehr Anhänger haben, als Z. Bisherhaben

Herrschaft des Volks muß die verbesserte Con-
stitution vorbeugen. Nichs die geringere Zahl
der Vollzieher, sondern das gehörige Jnein-
andergre>sen der verschiedenen Gewalten macht
eine Verfassung dauerhaft; und so lange das
noch eine Aufgabe bleibt, wird ein über die
Verfassung wachendes Geschwornengericht dem
Gewalienraub wenn Sieyes sich nicht bekriegt,
einen Damm entgegensetzen. Man möchte be-
haupren, die Erfahrung spreche gegen die Zahl
von 5 Direktoren. Wenn irgendwo Z Direk-
toren ihre Gewalt mißbraucht haben, so lag
die Ursache davon entweder in der Staatsver-
fassung, oder in der Schwäche der Gesezgeber.
Der igte Fruktidor, der in Frankreich die Ver-
schwörung der Königsfreunde vereitelte, die im
Schoose selbst der Gesezgebvng ihren Brenn-
punkt hatte, beweist höchstens, daß der Gs-5 Direktoren è yuven puntl hatte, vcwe-st höchstens, daß der Gâ-

weg) die Gesemeber okne arâ 5^ ^bermuß der Freiheit über die noch so feinen Alan«
stert. Was werden in Unterdrücker des Volks zu siegen weiß,
!7!M- 9 77 18 thun?stndcß der Zote Präreal zum bündigsten Beweist
lichte'- t am, zur Verantwort-lichkeit, zur Ablegung der Rechnungen u. s fin ziehen! Wie viel schwerer wird es halten,

dienet, daß vor der Majestät der Stellvertreter
des Volks die vollziehende Gewalt in Ohn-
macht sich auflöst, sobald diese ans ihrenwenn der D'ràr^n èn a Möcht sich auflost, sobald diese aus ihre,

sponsabilität wird e'n â
àe-^Echranken tritt, und jene die Constitution Muth.

dteVol!''ckcrderGei>n-^,^ n?"'handhabet. In einer wahrhaft stcllvertre-
Veiksregierung sind die so gefurchtsten

es voriÄam- wMmoritäwFünfeche>rcn mir in der Einbildung der Furcht-
ttuter den ^ samen schrökbar: die 5 Männer beben vordem

Direktoren Streitigkeiten erheben? Brennstrahl ber Repräsentanten des Volks,
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undkehrenin ihr voriges Nichts zurük, wenn das
Gesez, wie zu Sparta, mächtiger ist, als selbst
die Könige. Ich weiß zwar wohl, daß die
Gesetze gegenwartig nicht geachtet werden, wie
sie es sollten, und, wills Gott, mit der Zeit
seyn werden; ich weiß wohl, daß es noch
lange gehen wird, bis selbst die Vollzieher der-
selben sich wie der Gemeinste des Volts vor
ihnen werden beugen müssen: aber in der ver-
besserten Verfassungsakre sollen die Direktoren
weder Könige noch Königinn seyn; das Volk
soll, wie es eine repräsentative Demokratie er-
fodert, nicht nur dem Namen nach, wie jezt,
sondern in der That die Oberherrschaft best-

tzen, und dieselbe durch seine Stellvertreter
ausüben. Möge dieser gliikiiche Zeitpunkt bald
erscheinen, dann haben wir an 5 tugendhaften
und talentvollen Männern genug, um die Ge-
setze vollstrecken zu lassen, und fur die innere
und äussere Sicherheit zu sorgen: dann werden
die Gesezgeber keine Trachtmànnchen, keine Ge-
sezmaschinen mehr senn, und das Volk wird
der Früchte der Freiheit und Gleichheit in
reicher Maaße gemessen. Wozu alsdann mehr
als s Direktoren? Ich höre, wie es mich dünkt,
ohne Grund einwenden: die Vollziehungsrathe
müssen von den Wahlmannern, nicht von den
Gesezgebern, ernannt werden; daher müssen es
so viele Direktoren seyn, als es W.chlversamnu
lungen giebt. Ich bin zwar auch der Meinung,
man müsse die Souveränität des Volks respek-
tieren, und die Rechte, die es nicht selbst aus-
üben kann, so unmittelbar als möglich aus-
üben lassen, mit der Einschränkung jedoch,
wenn das Volk die nöthigen Kenntnisse besizt,
welche die Ausübung dieser Rechte voraussezt.
Mehr begehrt das Volk selbst nicht, es fühlt es
wohl, daß es nicht genug unterrichtet ist, diel
Eigenschaften einzusehen, die ein Vollzichungs-
Rath besitzen füll, und es würde es für eine

niedrige Schmeichelei halten, wenn man ihm
glauben machen wollte, es habe Sachkenntniß
und Ausbildung genug, so etwas zu leisten.
Nicht weniger irret man sich, wenn man be-

hauptet, cS brauche ig Direktoren, damit jede
Gegend im Vollziehungsrathe repràsentirt werde.
Wohin würde uns dieser Gedanke führen, wenn
wir so ungerecht handeln wollten? Wenn die-
ser Grund Beweiskraft haben soll, so brauchen
wir so viele Direktoren, als wir jezt (leider)
Agenten haben. Ich dächte, ein Direktor könne
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eine Gegend repräsentieren, ohne daß er eben
von dieser Gegend sey, oder daß er von den
Bewohnern derselben unmittelbar sey erwählt
worden. Das Gegentheil behaupten, heißt
den Föderalismus, und alle seine Attribute in
Schutz nehmen; es heißt soviel, als die Ge-
sezgeber seyen nicht von ganz Helverien Geseze

geder, sondern nur von ihren Kantonen, kurz,
solche Federungen, wenn sie sollen realisiert
werden, würden geraden Weges zu einem si-
derativen System fuhren, Eifersucht-!», Schbich-
bünde und kleinlichen Lokalttatsgeist erzeugen.
Man giebt uns freilich den gutgemeinten Trost,
das Direktorium werde mehr Lokalkenntnifft
haben, wenn viele Vollziehungsräthe da sinvj
aber wenn ein Direktor seine Gegend gut kennt,

sind deßwegen seine Amtsbruder Kenner seinti
Orts Müssen sie nicht auf seine Aussage sich

verlassen
Aber, B. P. BB. RR., der künftigeVolb

ziehungsrarh soll nicht mehr ins Einzelne ein-

trete», er soll das Ganze übersehen ; lim-

sassungskraft und ein schneller Ueberblik Werde«

feine Maaßnahmen bestimmen. Wer diese Ei-

genjchaftcn in einem Manne entdecken will,
kein AUtagökopf, er muß selbst ein Menschen-
keimer seyn. Nun fragt es sich, ob diese Er-

fodernisse eher in einer Wahlversammlung, oder

bei den gcsezgebenden Rathen anzutreffen w-d-
Ich überlasse die Antwort der Einsicht des Se-

nats. Mir erklekt es, wenn das souveräne

Volk tugendhaft ist, und ich glaube
zu beschimpfen, wenn ich sage, cS hâ im

Ganzen genommen zu wenig Talente, die ^
genschaften eines Vollzichungsrathes auszitzp^
hen; ja ich würde eher fürchten, 'bm ^"4,
Schimpf anzuthun, wem, ich sagte, Ve ge,

sezgebenden Rache, die ja auch vom Volke /

erwählt worden, werden nur gelehrte^ »

nicht zugleich biedere Männer zu Vollziehern
nennen. Ich bin zwar auch der Meinung, e

Mann, den nur Talente, und nicht
Tugend zieren, tauge zu einem Direktor nie?

aber eben so überzeugt bin ich, daß die

nicht in Bigotterie, fonder» in Erfüllung
Berufspflichten ohne äusser» Zwang
müsse, nnd daß das Volk, welches
leichr von der Aussenseite täuschen läßt, n

immer den Tugendhaften von item Schemb""
gen zu unterscheiden wisse. Wehe der neuen -

pttblik, wenn jemals Tartuffe IM helvetssch
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Vollziehungsrathe sitzen sollten! Das werden,
denke ich, die Gesezgeber besser zu verhindern
wissen, als unser zwar biederes, aber (ich
rede mit Freimüthigkeit) bisher aus Mangel
des Unterrichts zu wenig aufgeklartes Volk;
besser als die Wahlversammlungen, die nach
all r Wahrscheinlichkeit die fähigsten und recht-
schaffcnsten Männer in das gesezgebende Corps
erwählt haben. Daß i8 Direktoren prunkloscr
und republikanischer als fünfe seien, ist, wenn et-
was an der Sache ist, nicht die Folge ihrer
Anzahl, sondern ihrer Attribute, welche, wie
ich hoffe, in der verbesserten Verfassungsakte
eine starke Umänderung leiden werden. Ich
hoffe nemlich, die Augen des Volks werden
in Zukunft in unserm armen Hirtenlande weder
von wehenden Federbüschen noch von Schim-
mer des Goldes geblendet oder geärgert werden ;
ich hoffe, es werden keine pratorische Wachen
für einzelne Glieder des Direktoriums, noch für
die Minister, den friedlichen Bewohner Helve-
tiens beleidigen; das Gewissen werde voin er-
sten bis zum lezten Beamten der Republik, die
republikanische Schildwache des Einzclmannes
seyn; ich hoffe endlich, ihre Amtskleidung
werde nicht länger das Gepräg einer glänzen-
den Armuth an sich tragen, sondern bald ei-
neu unsern Staatsgeldern angemessenen Zuschnitt
bekommen. So wird alles prunkvolle, ohne
daß es nöthig ist die Zahl der Direktoren zu
vermehren, wegfallen. Aber noch einmal, was
mehr Garantie, als eine modeste republikanische
Kleidung gewahrt, ist die Einschränkung ihrer
Gewalt selbst! Die Truppen sollen so orga-
nisirt werden, daß sie nie den fünf Männern

.zum Umstur; der Verfassung dienen können.
Nur ein konstitutioneller Umkr?is sichert das
gesezgebende Corps von der Gewaltsanmassung
der Vollzieher nicht. Cäsar gieng über den
Rubikon achtete die Vertheidiger der Frei-
heil im Senat, und legte Rom in Fesseln.
Man kann es mcht genug wiederholen: ver-
bessern wir bald die gegenwärtige Verfassung-
trennen wir die Gewalten nicht zuviel und nicht
zu wenig; lassen wir sie nur soviel, als es der
Gllna der Staatsma,chine erfodert, in einander
greifen, und sie wird ewig dauren. DaS
kann geschahen, ohne daß es nöthig ist. die
zahl der Vollziehungsrathe zu vermehren. Ich
Slicd"^ ^ einen Vollziehungsrath von 5 Mit-

Cart. Die Frage, die uns beschäftigt, ist
dreifach. Das Direktorium — oder nein, den»
ich verabscheue diese Benennung, der Vollzie-
hungsrath, soll er aus fünf, neun, oder acht-
zehn Gliedern bestehen?

Die, welche fur fünf stimmen, sagen uns,
ein auf diese Weise zusammengesezter Vollste-
hungsrath bedürfe weniger Zeit für seine Be-
rathung, die Mehrheit vereinige sich leichter,
seine Maasregeln werden eben darum schneller,
thatiger, und in der Ausführung sicherer seyn.
Mit gleichem Grundsatze kämpfen die Anhänger
der Minorität; auf verschiedene Weisen
haben ihn alle Publizisten, die über den Gegen-
stand schrieben, wiederholt, und durch seine Auf-
nähme in die fränkische Constitution hat er
eine gewisse Sanktion erhalten.

Ich werde nicht untersuchen, ob der Grund-
saz an sich richtig ist; aber würde ich das auch
zugeben, so wird es erlaubt seyn zu untersu-
chen: 1) Wenn fünf Direktoren dem Gange
und den Verhältnissen der fränkischen Republik
angemessen, sind alsdann auch fünf Direktoren
für den Gang und die Verhältnisse der helve-
tischen Republik unentbehrlich, und wird dieser,
wenn man von jener geheiligten und gleichsam
ganz mystisch gewordenen Zahl abweichen
sollte, dadurch allzu schnell, oder allzu langsam
werden.

Vielleicht könnte man auch unserer Regierung
bereits den Vorwurf machen, aller Kraft und
Tugend jener Zahl uncrachtet, bald zu schnell,
bald zu langsam gewesen zu seyn. Allein da-
von ist nicht die Rede.

Alle gesellschaftlichen Einrichtungen sollen mit
der Ausdehnung des Landes für das sie be»

stimmt sind, mit der Natur seines Bodens und
seiner Produkte, mit seiner Handlung und sei-
ner Bevölkerung, seinem Geiste, seinen Sitten,
und mit der Rolle die es in Folge der Mittel
die es besizt, gegen die benachbarten Machte
zu beobachten hat, in Verhältniß stehen. Dar-
aus ergiebt sich der Schluß unschwer, daß die
gleiche Einrichtung, die in dem einen Lande sehr
zwekmäßig, in dem andern sehr unzwekmaßig
seyn kann.

Betrachtet man Frankreich, mit allem Reich-
thume seines Bodens, seine Orangen- und
Olivenbäume im Mittag, seine Tannen in Nor-
den, zwischen inne seine Maulbeerbaume und
Weinreben, die im ganzen übrigen Europa rurs
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gends so köstlich angetroffen werden, die

Fruchtbarkeit seiner Felder, seine Manufaktn-
ren, die Zahl seiner großen Städte, seine Ka-
näle und Flusse, seine Seehäfen im mittcllan-
dischen Meere und im Ocean, feige Colonien,
seine Bevölkerung, seine Handlungs- und Kriegst
kräfte, den Antheil, den es seit Jahrhunderten
an allen politischen und Kriegsereignissen in
Europa nahm, und die Wunder seiner Revo-
lution. —

Begleicht man hernach damit — in allen
jenen Rüksichkcn unser armes, kleines Helvetien,
seine Eisfelder, seine Felsen, die Unfruchtbar-
keit seines Bodens, den Zustand von UnWissen-
heit, Dummheit und Cretinism, in den es durch
seine alten Regierungen versenkt war — dann
frage ich mich, wie sind die Köpfe gebildet
die behaupten könnten, darum, weil eine poli-
tische Einrichtung in Frankreich gut ist, müsse

sie auch in Helvetien es seyn?

Im gegenwärtigen Fall muß es gerade um-
gekehrt seyn. Der Grad von Kraft jenes He-
dels, der nothwendig ist für die Bewegung
der fränkischen Republik, wird, auf Helvetien
angewandt, in keinem Verhältniß mit seiner

Schwere stchen, er wird es auf den ersten Druk
überstürzen.

Wenn Frankreich eine große Thätigkeit be-

darf, so ziemt Helvetien eine weise Langsam-
keit. Die Maasregcln des erstern müssen im-
mer das Gepräge der Stärke an sich tragen;
die d s Irzicrn müssen stark, mit weiser Vor-
siebt i bcrlegt seyn.

Hiervon wollen wir ausgehen, B. S. ; las-

sen Sie sich ja Nicht durch Systeme dahinreis-
sen, die nicht nur in keinem Verhältnisse mit
pinierer Lage, sondern mit ihr in geradem Wi-
kwspruch stehen.

- ^Unsere 5 Direktoren — wenn einige aus Jh-
nen mit einander einverstanden wären, wenn
sie die Kunst und Gcschiklichkeit der Höfe vcr-
stünden, wenn sie Intriganten und ehrsüchtige

Männer waren; wenn andere mehr Einbildung
als wahre Talente, mehr Starrsinn als Energie
besaßen, wenn ihre College« schwache oder un-
sahige Menschen wären; wenn endlich in dieser

kleinen Zahl von fünf, ein oder zwei Unredliche

«der Derführbare sich fänden — berechnet als-
dann, ich beschwöre Euch, die Gefahren. Be-

nihigen wir uns nicht damit, daß von diesem

Gemälde sich auf unser gegenwärtiges Direkte-
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rium keine Anwendung machen lasse; denken
wir vielmehr an die Zukunft.

Grosse Fehler, fürchterliche Verirrungen,
Coalitionen von aussen, Verrath und Bürger-
Krieg im Innern, können in Frankreich den

regelmäßigen Gang der politischen Maschine
unterbrechen, und auch wohl stillstehen machen.
Es scheint, sie sey ihrer Auflösung nahe. Aöer
beim leichtesten Anstösse kebrr das Gleichgewicht
rn die ungeheure Masse zurük, sie bewegt sich,

und im Augenblik, wo man sie überall cntkrìf-
tct glaubt, schlägt sie alles vor sich nieder.

Die Beispiele müssen uns um so mehr auffallen,
da sie vor wenig Tagen nur, unter unsern Au-

gen sich ereigneten. Oestreicher und Russen

hatten einen Theil von Helvetien bcsezt, und

bedrohten den fränkischen Boden. Suwarov
vereinigte sich mit Hope und Korsakow, mh-
rend zu gleicher Zeit Engländer und Russen!»
Batavien landeten; Bürgerkrieg entbrannten!«'-
crdings in Frankreich, und schon hoben unsere

Aristokraten ihre Häupter, und bedrohten uns

höhnend. Indeß bewegen sich die fränkische»
Armeen, vor Massen? fliehen Russen und Oess

reicher aus Helvetien, aus Batavien Engländer
und Russen vor Brune, Buonaparte lomwt

aus Egyplcn zurük — und man könnte den

Schuzgeist der Republik bezweifle» Göttliche

Vorsicht; auf dich berufe ich mich; ja, die

Republiken werden über alle ihre Feinde siege»'

(Die Fortsetzung folgt.)

Anzeige.
Da die bei dem Kantonsgericht Sentis â-

digle Gerichtschreiberstelle bis zu Ende dien»

Monats wieder bcsezt werden soll, so

anmit öffentliche Anzeige davon gemacht, / '
mit die mit den nöthigen Kenntnissen mW / '

higkeiten begabten Bürger, welche Lusi 0^ '

selbige zu übernehmen, sich bis auf jenen s '

Punkt anmelden, und ihre Namen verzciey

lassen können.
Die mit dieser Stelle verbundene ^ewiu s

ist, laut Gesez vom 21. Aug 779?,
zesezgcbendcn Räthen auf 1200 Schweizer^'
ken, nebst einer zur Ausmöbllrung »

Wohnung nächst der Kanzlei, sestgesesswo

St. Gallen, den 7. Dez.
Das Burea» des Regiernngsstatthanc»»

vom Kanton Senns.
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(Fortsetzung.)
(Beschluß von Carts Meinung.)

Aber Helvetien ist es, zumal unter den ge-
genwärtigen Umständen solcher grossen Bewe-
gungen fähig? Nein B. Senatoren, jeder Feh-
ler des Vollziehungsrakhs kann die Republik zu
Grunde richten. Was giebt es für Hilfsmittel
dagegen? — Ein zahlreicherer Rath — Und die-
sen Vortheil gewahrt schon die Zahl Neun.
Die Berathungen werden langsamer, und da-
durch reifer werden. Die Mehrheit wird statt
aus drei aus fünf bestehen, und wenn auch
die Jntrige Zutritt behalt, so wird diefer doch
so leicht nicht seyn, wie bei einer geringern
Zahl.

Allein, wann ich von den aufgestellten Grund-
satzen ausgehe, so ziehe ich die Zahl der Acht-
zehn, und mithin das System des V. Gen-
hard vor; ich thue das um desto eher, weil
es sich überdies enge an das System der re-
prasentativen Demokratie anschließt.

Diejenige Macht, von der die Souveränität
des Volks immer am meisten zu fürchten haben
wird, ist unstreitig die vollziehende Gewalt.Me Zwangsmittel liegen in ihrer Hand, dieMinister sind ihre Agenten, sie werden durchsie ernennt, und können nach Gutfinden wiederdurcy sie verabschiedet werden, jede vorzüglicheund eintragliche Stelle wird durch sie vergeben,s" verfugt insbesonders über die bc-wassnete Macht, und über beträchtliche
Summen, unter dem Titel: geheimer Aus-
<und^'-^ ^ Nationalschatzc attzunahe,
Volk ^V. Rechnungen, die das

Idie Souveränität des Volks von ihr mà als von
ljrgend einem andern Eingriffe zu fürchten hat.
Es kann sich dagegen nur schützen, durch eiuen
zahlreichern Rath, der aus eben fo viel Glie-
dem bestehe, als Kantone oder Departements
in Helvetien sind. Nach der neuen Eintheilnng
scheint es, werden iz solcher Departements
seyn; aus ig Bürgern soll also auch der Voll-
ziehungsralh bestehen.

Alle diese Mitglieder werden nun freilich
nicht in gleichem Grade patriotisch, aufgeklärt,
arbeitsam und rechtschaffen seyn. Nicht allen
wird die Republik, ihr Bestehen und das Glük
des Volkes gleich am Herzen liegen. Aber ei-
nige aus ihnen werden diese Tugenden besitzen,
sie werden Richter der übrigen seyn, und die-
selben in Schranken halten. DieJntrige wird
weit weniger Einfluß auf die grössere Zahl ha-
ben, und eine sehr kurze Amtszeit wird über-
dem die Unternehmungen oder Fortschritte der
leztern vereiteln.

Ein Vollziehungsrath von ig Gliedern wird
auch eine Quelle von Ersparnissen werden.
Beim ersten Anblik kann dieses paradox schei-
neu, allein der Patriot Genhard hat das Mit-
tel dafür aufgedekt, und Preis und Ehre sey
ihm dafür gebracht. Er hat das Geheimnis
gefunden, uns von einer zerstörenden Last, von
dem ganzen Ministcrialgefolge zu befreien.

Befremdende Erscheinung! Nie hatte die
Schweiz auch nur einen Minister, und Jahr-
Hunderte durch lebte sie in Frieden. Die Po-
saune der Zwietracht ertönt, und disharmoni-
sche Töne gebähren auf einmal nicht minder
als sechs Minister. Minister des Innern,
Minister der Gerechtigkeit, Minister der Fi-
nanzen, Minister des Krieges, Minister der
auswärtigen Angelegenheiten, und über allesVolk mit s» ^!-tVi ^^ ^ ^"^ngen, die das auswärtige!.

Aufschlüsse nî ihm grosse hinaus noch ein Minister der Künste und Wis-"".lch'uiie geben.) Es ist klar genug, daßisenschaften. Helvetien! armes Helvetien, in
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welch fürchterliche Hände wardst du gleich
Anfangs überliefert. Ränkemacher festen uns
eine Constitution auf. Jene des fränkischen
Volks schien ihnen allzurepublikanisch für die
Helvetier, sie brachten alle Grundlagen einer
neuen Oligarchie, und besonders einer Direk-
torial- Oligarchie in dieselbe. Ohne alle Nük-
ficht auf Sitten, Gewohnheiten und Armuth
des Volkes, für das sie solche entwarfen, süh-
ren alle ihre Einrichtungen zu so ungeheure»
Summen von Ausgaben, daß wenn wir uns
nicht beeilen, sie zu verbessern, die Republik

nur Schellengeläut. O laßt uns diesen Thsr«
heilen ein Ende machen, wenn wir nicht woll
len, daß die Republik schon in ihrem Entste-
hen zu Grund gehe.

Ein Vollziehungsrath aus l8 Mitgliedern
bestehend, wird übrigens, wie Genhard sehr
wohl bemerkt hat, inuidec stolzft und viel repub-
l kanischer seyn; man wird nicht mehr dft
Trommel seiner Wache schlagen hören, so oft
ein Direktor aus - oder eingeht; wir wà
nicht mehr lilliputische Affen seyn; wir werden

wieder Menschen werden.
sich bald überall auflösen muß. j Endlich, P. Senatsren, sollen wir in einer

Nach dem Vorschlag des B. Genhard solllneuen Constitution, nicht allein auf unsre gei

len die is Glieder des Vollziehungsrachesftgenwärtige Lage und den Zustand des Kriegs
nachdem sie gemeinschaftlich alle wichtigen Ge->Rüksicht nehmeu; wir sollen einen künftige
schafft werden berathen haben, sich in Comiftsw nd lichen Zustand und den Frieden berechnen,

theilen, welche alle Arbeiten der verschiedenen Denn endlich werden wir chu erhalten, diesen

so erwünschten Frieden. Unsre Republik nwd

allen Ungläubigen zum Trotze bestehen, undt»ir
werden in den Neucralicacsstand zurükttette,
der uns so angemessen ist, und den selbst das

Interesse der benachbarten Nachte fodert.
Ich genieße zum voraus die Freude einer se

glüklichen Zukunft; und ich vergesse nicht, das

es diese Lage ist, auf die unsere VerfasM
berechnet seyn muß.

Wenn sie endlich wird zu Stande gekommen

seyn, diese Verfassung ; wenn wir einen Cri-

minalcodep, einen Civilcodex, ein politische»
System, ein Finanzsysiem, ein Militäcsysftw-
wohl überlegt, abgefaßt haben; wenn ju.a^n
diesen Vortheilen derjenige des Friedens ßw
hinzugesellen wird, alsdann wird das gestls^
sende Corps nicht mehr beständig venammeu
seyn dürfen; dreimonatliche Sitzungen im
und diese während des Winrers, ^rden t«

seine Verrichtungen hinreichen;
wird hierauf zu seinem Pfluge, in sem '

lungscomptoir, zu seinen Patienten oder u
vocatengeschäften zurükkehren. Hat es lim g

betragen, so wird der unmittelbare Genus
Achtung seiner Mitbürger dasselbe lohnen, u

m seiner warren; bat es aber nur einen Aug- '

en blik vergessen, daß es nur Abgeordneter ^
a, souveraine» Volkes war, so wird es

in die Klasse des Volks zurükkchrend,

Minister besorgen. Dadurch wird mehr Zu-
samenhang und Uebereinstimmung erhalten; an
die Stelle von sieben Kanzleien tritt eine ein-
zige Central - Kanzlei. Die 24 Secretärs, die
das Direktorium allein für sich hat, können
ungefehr für das Ganze hinreichen, besonders
wenn man die Muscadins entfernet, und wenn
Patriotismus und einfache Sitten, verbunden
mit Arbeitsliebe als erste Empfehlung gelten.

So werden mit den Ministern zugleich ihre
Hundert und so viele Secretärs aufgehoben.
Oie Maschine wird eben so einfach als sie jeZt
zusammengesezr ist, man wird nicht jeden Tag,
was man gestern gearbeitet hat, vernichten,
um es morgen wieder neu zu machen, und
àbermorgen abermals zu vermchten. Man wird
Secretärs zum schreiben haben, und man wird
nicht mehr schreiben, weil man Secretärs hat.

Vielleicht halten sie dafür, B. Senatoren,
ich lege zuviel Gewicht auf diesen Gegenstand.
Allein, wenn ungerechnet alle Schreiber der

Hauptstadt, ich im offiziellen Bulletin lese,
daß der Statthalter vom Leman einen Copisien
verlangt, um einen fünften Plaz zu ver-
sehen, und der jährlich zo Louisd'or Gehalt
ziehen soll, wann ich sehe, wie die Agenten
auf dem Lande täglich mit widersprechend
und mannigfaltigen Beschlüsse» und Decrcten
die sie kaum zu lesen Zeit haben, überhäuft
werden; wann ich weiß, daß beinahe jede Di-
.'igence mit mchrern Centnern Direktorial - und
Ministerial - Depeci tn beladen ist, — dann ruft
ich ö.n Schatten '»des Erasmus an, und sehe

dere Art von Belohnung finden
Weise wird der Genieingeist kräftig belebt,

zu gleicher Zeit die Sraatsausgaben um

Hälfte vermindert werden.

nist
di<
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ES ist kein Traum, B. Senatsren, mit dem wichtige, den Zeitpunkt der Abhaltung derU»
ich fie unterhalte; die Sache verhält sich wirk-
lich so an andern Orten, und sie sott sich so
bei uns verhalten. In England geht das Par-
lement jährlich für längere Zeit auseinander.
In keiner der 17 Republiken, welche die
vereinigten Staaten Amerikas bilden, ist das
gesezgebende Corps länger als 3 oder 4 Monate
des Jahrs bei einander; der Congreß selbst,
der ans den Stellvertretern aller 17 Republiken
besteht, hält keine längern Sitzungen.

Ich beschwöre sie, B. Senatoren, sich die-
sen Zustand der Dinge, der ohne anders der
unsere werden muß, wohl zu denken — und
von da auszugehen, um die Zahl der Glie-
der zu bestimmen, die den Vottziehungscath
bilden sollen.

Die Gefahren, welche aus den Vakanzen des
gesezgebenden Corps entstehen könnten; wenn
dieser Rath nur aus 5 oder y Gliedern bestün-
de, sind allzueinleuchtend, als daß es nöthig
wäre, sie ihnen vorzulegen, damit sie gleiche Ge-
sinnungen mit mir darüber theilen.

Wann sie den Grundsaz annehmen, so wer-
den sie auch fühlen, wie wichtig es sey, daß
das Volk in dem Vollziehungsrath repräsentirt
sey. Die vrt, wie seine. Glieder gewählt wer-
den sollen, wird der Gegenstand einer beson-
dern Berathung seyn.

Ich nehme also den Vorschlag der Minorität
an, und schliesst dahin: es soll ein Voll-ziehungsrath seyn, der aus so vielGliedern bestehe, als Departements
in der Republik sind.

Zäslin hält die Sache für so wichtig,daßlMinisterium der auswärtige« Aw-
er in der heutigen Sitzung nicht darüber ab-
sprechen möchte; übrigens hat er der Majorität
der Commission, und also y Mitgliedern des
Vottziehungsrakhs nicht eben aus vollkommner
Ueberzeugung beigestimmt, sondern überhauvt
gefallt ihm die Zahl der simfe nicht, und erglaubt, eine grössere sey nothwendig; er giebt
einem sehr grossen Theil des von Carl aesaaten
vollen Beifall, unter anderm à dem wasdie Abschaffung der Minister berriffk ?/tà
auf Rukweisuug des Gegenstands an die Com-
mission an.

TàM-» °uf M--S.N
Der Beschluß wird verlesen und angenoni-men, der das Vollziehungsdirektorium bevoll-.

und Wahlversammlungen in jedem der Kantsne
Baden, Zürich, Thurgâu, Sentis und Linch
festzusetzen; die Wahlen in diesen Kautone»
sollen bis den 3. Dec. beendigt seyn.

Trosser Rath, 7. Novemb.
Präsident: Gap any.

Huber fodert für Schwab 14 Tag Urlaub.
Nüce will entsprechen, insofern zwei Drite

theil der Versammlung anwesend sind.
Graf. Es sind etwas Mitglieder von ih-

ren Urlauben zurük, also kann der Urlaub ge-
stattet werden. Dieser Antrag wird angenom-
men.

Das Direktor, übersendet folgende Botschaft:
Das Vollziehungsdirektorium der einen und

uncheilbaren helvetischen Republik, ,an die
gesezgebenden Räthe.

BB. Gesezgeber l
Das Vollziehungsdirektorium beeilt sich Jh-

nen diejenigen Aufklärungen mitzutheilen, die
Sie von ihm in Ihrer Botschaft vom y Nov.
verlangen. Weit entfernt, daß es nach der
Legion eine Anzahl Rekruten, bevor sie gemu-
stert worden, habe abgehen lassen, gab es
vielmehr unterm 2. des laufenden MonakS
seinem Kriegsminister den Auftrag.

eDie Fortsetzung folgt.)

gelegenheiten.
Antwort des B. Begos, Minister der answâr-

tigen Angelegenheiten, auf das Schreibe«
vom 30. Bràmaire des B. Pichon, Ges
schäftsträger der fränkischen Republik.

Bern, den 27. Nov. 1799.

Die Revolution von; iz. Brumaire, bestatiZ
get durch das Gesez vom 19., welches Sie
uns gütigst mittheilen, indem sie die erste»
erschütterten Grundlagen der Republik wieder
ins Gleichgewicht gebracht und neu befestigt,
hat das große Zutrauen der verbündeten Vöft

^ ker in den Charakter der Nation, auf welches
^olljiêyungsdirettonum bevoll-jsis sich gründeten, da fie sich ihrem Schutze
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